






DAS GRAB 

DES 

SOPHOKLES 

Im Herbst 1888 fiel mir das Buch von A. Westermann<p"~'" in die Hand, und 
las ich im << Liber III vitae Tragicorum pag. 130 Z. 70- 80 folge~ittheilung : cc Kcd 

e7t"t -r:wv 7t"oc-r:ptl>ov -r:occpov k€9"1} TOV E7't -r:;,;i 63tl> -r:;,;i x.ocTOc. -r:l)v LleX.EAetocv cpepo ucr·('l x.elp.evov "Po -r:oü -r:oi­

x_ouc, toc' <r-r:oc31wv », es bezieht sich diese 'Mittheilung auf das Begräbniss des Sophokles. 
Hierdurch angeregt kam mir der Gedanke dem Grabe des Sophokles nachzu§!Jliren, indem 
ich die Mittheilung des c(Avhl-vGp.o~ Btoypoccpo~ >> zu benutzen dachte. 

In dem Bureau des Königlichen Gutes Dekcleia. befindet sich eine vom Preussischen 
Generalstabe herausgegebene und von Hrn. v. \Yeddig gezejchnete Karte, auf welcher die 
antiken Mauern Dekeleias und Z\\ ar auf dem Hügel angegeben sind, welcher den Namen 
Palaeocastron trägt. 

Ich nahm diese Mauer als Ausgangspunkt und indem ich die 11 Stadien (eine Stadie 
berechnet zu 171 . 3 Mts: das Mittel Z\\ ischen der Pythischen= 165 mt und der Attischen 
Stadie = 177. 6 mt , vide Handbuch der Klassischen Alterthumswissenschaft Abt. G. Metro­
logie von Dr. H. 1 'issen pagA38 und 839) in den Zirkel IJ'ahm, beschrieb ich mit diesem 
auf der Karregegen Süden einen Bogen und nahm mir ein Croquis von der Zirkelperiphe­
rie. - Mit diesem in der Hand spürte ich dem]Terrain nach und kam auf diese ·weise am 
zweiten Tage zu einem Tumulus, der ziemlich genau auf der Zirkelperipherie liegt.- Sein 
genauer Abstand in der Luftlinie ist nach dP-r Karte v. vVeddigs 1825 Meter. Der Abstand 
paszt also bis 10 Meter auf das Pythische Stadium 165 X 11 = 181 5 Mt. Es entging mir 
auch nicht dasz die zweite Mittheilung des Anon. Biograph., dasz das Familiengrab des So­
pholdes sich neben dem nach Dekeleia führenden Wege befinden sollte, hier nebenbei gesagt 
auch zustimmte, denn der Tumulus liegt nur circa 150 Meter östlich des alten von AchaL'­
nae nach Dekeleia führenden Weges, vide: cc'Apx.r~..to'A. Llehiov» ho" 1888, p. 159, wo über 
diese meine Ausgrabung berichtet wird, und wo Lolling anführt: '0 x.wpo~ ev <{l EyivovTo ocl 
civocax.occpr~..t x.Et-r:oct "ocpOc. -r: ·~ cipx.octoT€pqc: EX. LlEx.EAEiocc, d~ 'Ax_o:pvoc~ ÖÖtl> >>. 

Weil somit zwei Factoren des cc An. Biog. » mit den betreffenden Tumulus übereinstimm-
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ten, nahm ich die Ausgrabung vor, und wet'de ich im Folgenden zu beweisen suchen, 

dasz diese wil'klich das Grab des Sophokles an das Tageslicht gefördert hat. Die Beweise , 

dasz das in Rede stehende Grab dasjenige des Sophokles ist, sind folgende: 

No 1) Wie der 'Avwv. Bwypiicpo~ im oben angeführten Citate bemeekt, musz das Grab, 
in welchem Sopbokles bestattet wurde ein Familiengrab sein << x.ocl erd Tov 7t'ot't'pij}ov dcpov 

h€9·fl >> sagt Anon. Biogt·. 
Ich glaube, dasz über diesen Punkt kaum gestritten wet'den kann. Es wul'den 3 Sarko­

phage gefunden, aber es scheint, wie auch D'' Lolling in dem Berichte über die Ausgra­

bung, seht' richtig bemet'kt, dasz anfänglich vier Sarkophage darin gestanden haben, vide 

~px.ocw'A. LlEATtO'I/ 1888 l p. 159 wo es heiszt; (( 1t'otpoc ag ociJ''t'ij'l 1t'p0~ 0 x.dp.e'l/0'1/ Hx.x.ov l Qij"t'(~ E~ 

~px.-YJ~ 1t'eplE!X.EV, w~ cpott'I/E"t'IX( "t'Evvocpoc~ crocpx.ocpxyou~ )) und weiter unten (( flyvWG't'O'I/ ö~ &v U1t'6::px.wcrw 

lv Tij'l ocuTij'l 'Aocpicrx.<p x.oc1 &Hol T6::cpot >>. Ubt'igens ist aus dem Baue der Mauer ersichtlich, dasz 
das Grab anfänglich kleiner gewesen ist und spätel', vielleicht nach dem Einsetzen des am 

weitesten nach links stehenden Sat'kophagen, welcher die --K11ochcn des alten Mannes ein­

schliesst,und über welchem das Monument enichtet w~,enveite1·t wo rden ist. Die Mauet' 

erhielt nämlich einen Anbau und ist dabei erhöht worden. 

No 2) Das Grab soll sich auf dem nach Dekeleia führenden \Yege befunden ha ben , wie 

An. Bioge. bemeekt « x.ocl ~7t'l "~ 6~ "·f.i x.~:roc T-ltv LlEx.D.Etocv cpspoucr·{l >> 

Auch diese Behauptu~tütigt sich, viele; ocpx.. UEhiov 1888, p_;~159 wo D' Lolling, 

wie oben angeführt, sagt, dasz das Gt·a b neben dem ältesten von JJ-ef.:_ele ia nach Acharnae 

führenden 'Vege li@.nas Grab liegt circa 150 Metet' gegen Ü:>ten YO n diesem Wege entfernt. 

No 3) An. Bioge. fühl' t an (( E'Tt'l "t''Q oaif> "t'~ X.OC"t'OC -r·nv Llsx.EAEliX'I c;npoucr·{l x.:ip.€'10'1/ 1t'p0 "t'OÜ ni­

x.ou~ loc' cr,ocaiwv : am \\ cgc , det' nach Dekele ia füht·t, vor der Festungsmauer 11 Stadien 

liegend; denn TO T:rx.o~- Toöi -;- eix.•o~- ou; bedeutet Stadtmauee odet' die Mauet' jedes ß efesti­
()'ungsweekes, wäht·end o -ro rzo~ - Toü -roix.o•J die \Vandmauel' eines Hauses ist. Die Stelle 

sagt ganz klat·, dasz das Gt'ab sich 11 Stadien vor der Festungsmauee Dekeleias befinden 

musz, " elcltes auch ,)l'. fi•-;-p-YJ~ in seinem <t ::Eoyox.'Aio~~ B~oyp-xt>ix, pag. 71 zugiebt, wo et' 
sagv"(( 6 .l wv 'JO'O~ x.~n· Q•I OC ? Ef1·7'XV•.cr6sl~ ali U~€ A•Jr;h3pcp 7t'0A(Opx.r:>Gvn "t'OT€ "t''l)V Llsx.Üol'XV l "t'·i]v 1t'po~­

·~x.O 'J7 'X'I -ro•:i ~orpo x.'Asou; Tocqrnv >> dasz indessen die entgegengesetzte Ansicht, dasz das G eab des 
Sophokles sich in Kolonos und nicht bei Dekeleia befinden solle, bei den At'cbaelogen die 

Obedumd gewonnP.n hat, el'ldät'e ich mie theils dat·aus, dasz N. Peteis die Mittheilung des 

Anon . Bioge . und des ältel'en Plinius betl'effs des ßegt·äbnisses des Sophokles als eine Mythe 
eddäet . 

Die l\Jittheilung des Anon. Biogr. und des Plinius führe ich hier nach A. Schöll Sopho­

ldes, sein Leben und \Vil'lcen , Seite 397 an. <<Da zu del' Zeit die Spaetanee noch in Deke­
leia lagen und die attische Landschaft speerten, soll die aussedtalb del' Stadt gelegene Fa­
miliengeaustätte des Sophoklci:l nicht zugänglich gewesen sein. Da erschien dee Gott Diony­

sos im Teaume dem Lysandws , wie dee Biogt·aph und Plinius ( 7. 30 ) et·zählen-dem An­
führer der Lacedaemon iet· sagt Pa usanias ( 1. 20) vOL'sichtigee -denn nicht Lysand ros, sondern 

det· König Agis belage1te damals die Attische Landschaft. Diesem also gebot der Gott im 
Schlafe, dee neuen Sieene die Ehl'e zu geben, das heisst: den Zaubersänger Sophokles in 
der Ruhestätte seiner Vätet' begraben zu lassen. ~un erkundigte et· sich Lei den Ubel'läu-
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fern, wet' jüngst gestoeben sei und schickte nach er·haltenem Aufschluss einen Hm·old an die 
Athen er, sie möchten ungestör·t iheen Dichtet· begeaben . 

. Um diese Aussage der deei ältern-Schriftsteller zu einee Mythe erklär·en zu können, stellt 
Petris die Behauptung auf, dasz der Tod des Sophokles ein Jahe vor der Einnahme Deke­
leias dm·ch die Spaetaner eingeteeten sei (vide N. Peteis, Sophokles Biogeaphie pag. 71 ). ln­
dessen ir·rt er sich, denn Dekeleia wuede von den Spaetanem nach dem Absegeln det' athenien­
'Sischen Flotte nach Syrakus besetzt. Die Flotte segelte Ende Juni 415 n. Chr. vom Pieäus 
ab . vide ((Axp.7tpo~, 'lcr-ropi(X -r-Yi; 'E'AH~op p. 77 und p. 95 wo Lambros anführt « v-n<X. 7tpo'Yl· 
)''tl9eicroc.~ -rtv<X~ li7tobicret~ -rwv 'AS·f)voc.iwv sv I1s'Aolt'ovv-l)crcp Hp(X't'tilt crlt'oc.p-rtoc.nx-1) \mo -r~v ßxcrt'Aioc. "Aytv 
x.oc.-ri'Aoc.be: -rT.v ~e:K.EA<toc.v>>. Diese Einnahme von Dekeleia musz also an das Ende des Jahees 
415 p. Ch . gesetzt werden. 

Sophokles starb abee im Mäez 403 odee 8 bis 9 Wochen frühee, also vielleicht am Ende 
406 : vide: cc A. Schöll pag. 361 . Das Resultat wozu A. Peteis kommt, dass das Grab des 
Sopbokles sich ic Kolonos befinde, vide: << pag. 7'2. >> kann man also vollständig ignoeieeen. 

Die beiden anderen ßiogeaphen des Sophokles, Lessing rwd Schöll, lassen die Frage 
unbeantwoetet, was sehe bezeichnend ist. Einen Grund, weshalb die Archaeologen das Grab 
Sophokles nach Rolonos vel'legen, sehe ich im folgenden: 

Sophokles wurde wie bekannt in Kotonos geboeen und zwae tnl'\.olonos ~ r.r..rJ<;. Dieser 
Demos lag ausseehalb dee Stadtmauet' Atlrens , nach Thucyd ides 10 Stadien jtfcent in der 
Nähe det' Akademie. 

Weil sein Gebuetsor·t dort \Vae und weil dee Abstand zwischen Kolonos und det' atheoer 
Stadtmauet' zu 1 U Stadien angesetzt wuede, konnle man leicht veesucht sein, sein Gl'ab auch 
doethin zu verlegen, und die Stelle des Anon. Biog. , « 11 Stadien vot' dee Festungsmauer 
für den Abstand seines Grabes von der athenet' Maue t' [ ob \ ohl dee Name Athen in dem 

Citat gar ,]licht voekommt ] statt von de r· Festungsmauet' Dekeleias anzunehmen. 
Indessen sagt der Anon. Biog. dass das Geab neben dem ·wege liegen müsse. det· nach 

Dekeleia fü hrt, und kaum düefte det' \Yeg gleich ausseehalb Athens del' Dekeleische \Yeg 
genannt' or·den sei n. Es lagen ~Cl ' ' iele ander·e Städtchen in Attika, und ich finde keinen 
Geund dal'üt' ~ ausser·halb At hens dem Wege nach dem ~m weitesten entfel'nten Städt­
eben den Kamen zu geben , statt nach dem am ntichstliegenden. Ja! wenn Dekeleia eine 
grosse Stad t gewesen \väre, hätte es einen Sinn gelraht. 

Auch sieht man gar nicht Pin, weshalb eine gi'Osse Stadt wie Athen, die nebenbei beim 
Tode des Sophokles übemll siegeeich dastand . die El'laubniss des '20 Kilometer· weit entfeeo­
ten Dekeleischen Festungs- Kommandanten nöthig gehabt hiitte um das 13rgeäbniss auszu­
füht·en, wenn das Geab des Sophokles di cht dr·auszen an der Stadtmauet' Athens gelegen 
gewesen wät·e. Nur wenn das Grab dicht untee dct' Feste Dekeleias seinen Platz hatte wied 
.dies ver·ständlich. 

Um die l<L'iegerischen Vcrh~iltnisse zwischen den Atlrenienseen und den Spaetanem in 
Dekeleia während der vet·schied enen Perioden des peloponnesischen Iüieges zu beleuchten 
.geben wie hiel' einen kuezen Anszug aus << Axp.~po~, 'k:-0pioc. -r·fi; 'E'AH~oc; >>, pag. 77. Die Flotte 
dee Athenel' auf dem Zuge nach Symkus segelte Ende Juni 'tl5 n. Chr·. von Pir·mus ab. 

pag . 78. Die FloLLe bestand aus 100 Schiffen der· AthenE-r und 37 Schiffpn aus Hho­
.dos und Cbios, alle mit Bewaff'neten gefüllt. 100 Tr·anspor·tschiffe übed'nhrten die noth­
wendigen Geräthe, Proyiant elr..lm Ganzen war·en auf der Flotte 3t>,OOO i\lPnschen. 
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Später kam Demostl~enes mit 73 Schiffen und 8000 Bewaffneten nach. 

pag. 91. N ikias, der Feldherr der Athen er übergab sich bei Syrakus am 30 August 

4 13 n. Cht>. Das ganze Heer und die Flotte gingen verloren. 
Die Athener hatten keine Schiffe ( -rpl'llpu~) mehr. Die Kasse war vollständig leer . 

pag. 9~. Kurz nach dem Absegeln ~~· Athener nahmen spartanische Teuppen Deke­

leia ein. Die Athener versuchten nicht Dekeleia zurückzunehmen. Nachdem die Athe­
ner den Verlust bei Syrakus erlitten hatten, zeigte ~s sich, dasz sie durch den Aufenthalt 

der Spartaner in Attika grossen Vel'lust erlitten. 
Die Bodeneokultur hörte auf,das Weidevieh ging verloren,ebenso die Pferde der Athe-

ner. 
Vorher ging der Transport von Victualien aus Euboea viel billiger und leichter über 

Oropos und Dekeleia nach Athen. Jetzt war man gezwungen den Transport um Sunion auf 

dem Seewege zu besorgen. 
pag. 96. Athen befand_ sich dergestalt im Belagerungszustan~e, und Thukydides sagt 

von den Verhältnissen, dasz Athen von einee Stadt in eine Fe_ste umgewandelt woeden wäre 

und in dee That, wie eine Feste wuede die Stadt von den ~1henern Tag un d Nacht bewacht. 

pag. 98. Die Athenienser et·holten sich schnell wjider. 
Neue Steuern wurden ihren Unterthanen auferlegt . Sunj9-A urde m it ein~ Mauer 

umgeben. / 

Neue Schiffe wurden gebaut / j 
Im Sommer 412 hatten cli-eA'th ener sich wieder erholt und kon~ zur See die Spar-

taner bei Korinth angrej.Je~nd besiegen. . 
pag. 107. König Agis sammelte im Jahr 411 Truppen aus dem Peleponnes in Dekeleia 

und griff Athen an, wurde aber mit Verlust zurückgeschlagen und zum Rückzuge gezwungen. 
pag. 114. Am Ende Juli 4 11 siegten die Athen er bei "Abu~o~ über die vereinigte Flotte 

det~eleponnesier und Syrakusaner. 

Im Februar 410 besiegten die Athener die Flotte der Lacedremonier bei Kyzikos. 

pag. 11 6 . 409 siegten rlie Athener bei Abydos über die Flotte der Peloponnesier und 

hatten überall die Uebennacht, und Lambl'Os sagt wie wenig jetzt det• Veelust von Dekeleia 

bedeute0achdem König Agis von dort mit \'Veizen beladene Schiffe in den Hafen von 
Piräus einlaufen sah . 

pag. 117 und 118 . Im September 408 wurde das~Eleusinische Fest begangen, und so we­

nig fü rch tete man sieh vor den Fe inden in Dekeleia, dasz man nach Eleusis auf dem heili­

gen W ege in vollständiger Sicheeheit zog, während man in den vorheegegangenen Jahren 

gezwungen gewesen war sich auf dem Seewege dahin zu begeben. 
pag. 123. Im Septbe. 406 siegte die ans 150 Schiffen bestehende Flotte der Athener bei 

Mitylene über die aus 120 Schiffen bestehende Flotte der Peleponnesier. 

pag. 128. Im August 405 wueden die Athener bei Aegos Potamos geschlagen. 

Die ganze Flotte ging vedoeen. 
pag. 130. Wenige Monate nach der Schlacht bei Aegos Potamos wurde Athen belagert. 

König Agis, der neun Jahre lang in Dekeleia sasz , brach hervor und schlofs die Stadt 
von der nöedlichen und östlichen Seite ein·, wäheend Pausanias mit einem Heeee an der 
Akademie stand und Lysandeos am Ende mit 150 Schiffen vor Pirreus erschien. 

Athen fiel den 10 im attischem Monate Mouvux1o:~ 404 und die Spartaner führten die 
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letzten 12 Schiffe fort, die noch von den 400 Schiffen übrig geblieben waren, mit denen 27 

Jahre früher der Krieg begonnen . 
Bei Durchlesung dieser Ereignisse des Peleponnesischen Kt·ieges kommt man zu der 

Ansicht dasz der Aufenthalt des kleinen spartanischen Heeres in Dekeleia den Hanptzweek 

hatte, die Zufuhr von Nahrungsmitteln aus Euboea nach Athen abzuschneiden und dasz dies 

den Athenern nur bei grossen Unglücksfällen wie im Jahre 413 gefährlich werden konnte, 

wo die Besatzung wahrscheinlich durch Truppenzuzüge verstät·kt wurde, wie im Jahre 411, 

als man die Athener angriff; als sich diese jedoch wieder erholt hatten, kümmet·ten sie sicl1 

so wenig um die Spartaner in Dekeleia dasz sie sogar die eleusinischen Feste ungehindert, 

wie gemeldet wird, im Jahre 408 feiern konnten, zu welchen sie auf det· heiligen Strasse 

nach Eleusis zogen. 

Als Sophokles im Jahre 406 oder anfangs des Jahres 405 starb, war Athen auf det· Höhe 

seiner Macht und hätte gewiss nicht nöthig gehabt die Erl~iss des Königs Agis ein­
zuholen, um Sopholdes zu begraben, wenn das Grab untet· den Ma uern Athens gelegen 

wäre. Für diese Auffassung spricht auch die Gt·össe der Fyste Dekeleias. Die Festungsmauer 

schliesst nach der Karte v. vVeddigs nur ein Areal von 3 1/ 4 Hektar ein. Da die Peripherie 
/ 

der Mauer nur 850 meter betrug, konnte sie nicht gut me hr als für cit·ca 3000 Mann Raum 

zum Kampfe gegen einen eventuellen ~geiff bieten. 

No 4 ). Auf dem Grabe /\VÜrde nach Anon. Biogr. ( vide "\Vestermanfi pag. 130 ), eine 

kupferne Schwalbe aufgestellt << <potcrt ~· ö·n x.ocl "ii> p..v.Yw.Mt ocuToü cretp'livoc a7>icrnJGotv ot ~€ x_eA.t­

~6voc x_ocAx.Y!v )) und ebenso war eine Inschrift gesetzt, welche _..nach Anon. Biogr. ibid. gelautet 

haben soll. « x.pu7>TW 't'W~E 't'OC<fiCJ> l:o<pox.'AY!v '~>PW't' eioc 'Aocgov-rot "~ 't'pocytx.~ -r€x_v"fi crx_Yip..oc 't'O crep.v6-

't'OC't'O'I ». 

Die Schwalbe und die I nscheift sind verloren gegangen. 

Aber dass sowohl die Figur w ie die Inschrift auf dem Hügel gewesen, das bezeugt fol­

gendes Attest de r Landleute des naheliegenden Dorfes Menidi, des alten Acbarnre. 

Die Beglaubigung lautet i n deutscher Uebersetzung wie folgt: 

7 ' 

BEGLAUBIGUNG. 

Wir unterzeichneten Bürger von Acharnae bestätigen hiermit, dasz unter· det· Türken­

herrschaft in det• Nähe des antiken Gt·abhügels,bekannt unter den Namen «Petrakis» bei der 

Stelle. cc Megali V eysi » und nahe bei der Kirche « Zoodochos Pigi » auf dem alten von Me­

nidi nach Dekeleia fülleenden Wege sich ein Stein aus Marmor befand, circa 2 Metr·. lang 

und 0.50 Metr. breit und dick, welcher auf dee geglätteten Seite in der Mitte einen Kranz 

von Lorberblättern in Relief zeigte und untee demselben eine altgl'iechische Inschrift und 

auf der obern Seite mit einem tiefen vieeeckigen Loche versehen war. 

Wir beglaubigen feenee, dasz dieset· Stein lange Zeit als Grenzmarke det• dortigen 

Aecker gedient hat und dasz ee zuletzt in Stücke zerschlagen in dem nahebei liegenden Kalk­

ofen zu Kalk veebrannt wurde. 
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Wir erinnet·n uns sehr wohl des oben angegebenen, und indem wit• für die Genauig­

keit bürgen, unterzeichnen wir gegenwärtige Beglaubigung. 

In Menirli den 23 April IR93. 

Spiridon Varelas für den des Schreibens unkundigen Cu. P. DurASKüs 

Athanasios Gourlas für den des Schreiben unkundigen Jou. P. Duustws 

P. DA,JASKOS 

(Stempel) 

(des Demos Achamae) 

Dir Aecbtheit rler obigen Uolerschriflcn besläligl in Menidi d. 23 April 

189J. Der Bürgermeister ( Demarch) vun Acharnae. 

K. J. BRETOS 

Das viereckige Loch in dee Mitte des Steines kanykeinen anderen Zweck gehabt 

haben als den, darin die kupferne Schwalbe zu befestigen und die In schrift ist auf dem 

Steine auch gewesen. 

Uebrigens kann die grosse Mauer in der Mitte des Tumulus ..keinen an deren Z~ck ge­

habt haben als als Basis füt· ein grosses Monument zu dien~ 
Zwat' müssen wir zugeben dasz man einwenden könnte, dasz die betreffende Inschrift 

und das Monument vielleich-t ~cht de m Grabe des Sophokles, sundetn dem Grabe eines 

.andern angehöt·te. 

Doch glaube ich, man werde uns zu gestehen, es sei im hohem Grade wahrscheinlich 

dasz Inschrift und Monum ent dem Grabe des Sophok!-es angehöet haben, zu mal die übrigen 

Momente mit den Beschreibungen der Alten ü bereinst immen, und dee Bau des Tu~ulus 

und der Mauer höchst oeiginell ist. 

No 5 ). Die beiden im Tumulus aufgefundenen Sarkophage bestanden nicht aus Penteli­

schem Ma rmor, wie nr Lolling im 'Apx_oc!OA. ~EATtO'i pag. 157 Jaht' 1888 ieethümlich be­

r ichtet, sondern aus Hymettus- Marmor aus den Steinbeüchen von Kaesaeiani. 

Dieses ist ein Bewe(s, dass die beiden Männer in Athen oder dessen nächster Umgegend 

gesto~ und vo n dort nach dem Grabe gebmcht worden sind; denn wären sie in dee Nähe 

des Gt·abes gestorben, so hätte man füt' die Sarkophage ohne Zweifel den viel schönern 

Ma l'mor des ganz in der Nähe liegenden Pentelikons benutzt. 

No 6 ). Um den Zeitpunkt für die Erbauung des Grabes zu bestimmen, haben wir vor 

allem die Mauet· des Tumulus zu betrachten. 

Diese Mauer ist von det·selben Bauat·t wie die der Halbinsel Pirreus, der langen Mauern 

Athens und dc1· Mauer des Dionysos-Theaters. . 

Nach Aip.1rpo:;, 'IcrTopioc ·di:; 'EHck~o:; pag. 41,0 wurden die Mauern det• Halbinsel Pirreus 
im Jahre 494 angefangen. 

Die langen Mauern Athens wurden nach der Schlacht bei Platrea von Themistokles, 

und das Theater des Dionysos wenige Jahee voe dem persischen Kriege in Bau genommen. 

D.ie Schlacht bei Platrea fand im Jahre 479 und die Schlacht bei Marathon im Jahre 

490 statt, sodasz der wahrscheinlich schon vom Jaht·e 495 an begonnene Bau des Theaters 

erst im Jahre 330 unter Lykurg vollendet wurde. 
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Des Bau des in Rede stehenden Grabes wird wahrscheinlich, auch in Uebereinstimmung 

mit der Angabe des Anonym . Biogr,dasz Sophokles im Grabe seinet· Familie beigesetzt wurde, 
um die Mitte des fünften Jahrhunderts ausgeführt worden sein, da Sophokles im Jahre 
406 oder 405 starb. 

Unter den den Geburtsort des Sophokles erwähnenden alten Autoren ist es nur Istros, 
welcher denselben nicht in Kolonos geboren sein lässt, indem er nach dem Anon. Biograph. 
behauptet, Sopbokles sei kein Athener sondem ein Phliasier , womit Anon. Biog. nicht über­
einstimmen zu müssen glaubt, nur weil lstros der einzige sei der so etwas behaupte. 

Da jedoch die Berichte des I stros zu den besten historischen Quellen gerechnet werden, 
könnten ja die Vorfahren des Sophokles aus dem Demos Pblya oder Phlius gestammt, und 
dieser Umstand Veranlassung zur Ansicht des lstros gegeben haben. 

Nun finden sich unweit des in Rede stehenden Grabmales die Spuren eines alten De­
mos, dessen Name zwar heutzutage daselbst nicht mehr bekannt ist, in welchem je­
doch Leake in seinen « Demen Attikas >> pag. 638 den Demos ·f-Ov 2Sax.aAa \x.ov zu erkennen 
glaubt, womit aber R. Loeper in seinem W et·ke cc Die Tt·ytti und Demen Att ikas ( in Mit­
theilungen des Deutschen archäolog. Instituts 4 Heft 1892 ni cht übet·einsti mm t, indem er 
Oiov anderswohin veelegt. Nun habe ich aber dot·t in den Huinen ~Bi· Kirche , Namens 
<< Zcpo~6x_ou ll'Yly'i\~ >> vor mehreren Jahren beim Ausgmben eines G6\<Ölbes, das ein Marm~-
grabbslein bedeckte auf demselbe/emle:Jnschrift entdeckt' ~ 

/ A <t>POb. E I~O~ 

TEIMO b. HMOY 

Q>/\Y E Y~ / 

J:)'(eser Grabstein befindet sich noch im Tatoier Museum. Er stammt nach dem Charak­

ter der Buchstaben zu schliessen und nach der kompetenten Aussage des gelehrten Epigra­
phikers Dr Lolling, aus des Jahren 180- 1 50 vor Chr. und trägt wahrscheinlich das Relief 

eines P riestersjß.s damals au Vrlerselben Stelle, wo jetzt die Kirehe liegt.gewesenen Tempels 
von dem siylf'noch Yet·sch iedene Marmorblöcke in der Kirchenruine befanden. Da ich nun 
wohl weisz, dasz allgemein angenommen wird, det· Demos <J>).ua. sei bei Chalandri gewesen, 
so scheint mir anderseits die Möglichkeit nicht ausgeschlossen, dasz ebenso wie man in 
Attika zwei Demen mit dem Namen, 

'A).a.i 

Eh·€ct 

'Epot6c~a.t 

Oiv6·n 

O[ov 

<l>'Y):Aa.ia. 

ja 3 Demen mit dem Namen KoAw•1o~ gehabt hat [siehe R. Loeper, Die Tryttien und De­
men Attikas ] man auch zwei Demen gehabt haben konnte mit dem Namen <I>Atict, wenn 
man nicht annehmen will dasz dort ein Demos, mit dem Namen <I>:Aiou~ gewesen ist. 
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DiP.se Lösung würde dann übereinstimmen mit dem Funde des Grabsteines und mit 
Ister's Aussage. 

Bei Eröffunng der· beiden marmornen Sarcopbagen wueden Yerschiedene Salbengefasse 
von Alabaster und Ten·acotta gefunden. In jedem Sal'cophage fand sich ein eisemer Striegel 
( ~ucrTp~) YOr', dessen Gebr·atlCh wie bekannt bei der dem Ringen YOl'hel'gehenden Salbung 
des Körper·s benutzt wurde um die überflüssige Salbe, womit dcl' Körper eingerieben 
wurde abzuschaben, nebenbei gesagt ein Be" eis dafür, dasz die Sarcophage die Squelette 
zweiel' Männee enthielten. 

Uebr·igens meldet det· Anom Biogl'. dasz Sopbokles nacb der Schlacht bei Salamis 
nachts eingesalbt um die Trophäen tanzte und Atbenaeus Lib. I p. m. '20. meldet dasselbe: 
(( Me-.oc -.·r,v iv L:ücr.:J-~Vt vocuv.cr.x_(cr.v n-sp! -rpomx.tov yuv.vo~ c1.);r,At('-l'·€vo~ E!..OfEUGt 1'-tTOC "Aupcr.~ oi ~E h 
l.v.cr.-.icp cpcr.cri ». 

Der 3 te Saecophag, der aus Sandstein der Umgegend gehauen ist, musz die Squelette 
einer Frau enthalten haben, weil ein bronzenee Spiegd dal'in gefunden wur·de. In dem am 
weitesten nach links sich befindlichen Sarcophage lag neben der· rechten Seit • des Geeippes 
ein krummer hölzerner Stab, der leider bei der· Beytrhi'Lmg in Slücke zediel, aber det· 
Thatbestand dreses Fundes ist dul'ch untenstehendes Ccr·tifical hinlänglrch beglaubigt. 

/ CERTJFICAT 

Nous soussignes constatons qu'a l'occasion des fouilles fuite{i)ar M. Münter en 1888 

dans le Tumulus nomme << Petrakis >>, en ouvrant le sarcophage, qui contenait le squelette 
d'un vieillard.outre di(fer·ents objets,tels que vases en albatre et ett·illes (~ucrTp~) en bi'Onze etc. 
il s'y est tt·oun~ aussi un b:iton en fonne dc crosse, d'environ 70 centirn. de longueur et de 
4 ccntim d'epaisseur·, mais dont le bois etait tcllement pomei qu'au contact de l'air il est 
presque irnmediatement tombe en poussiere. 

AlhGncs le H/2G mai 1893. 

/ 
JEA~ PaPPADIA:UA:'iDOPouws, Aide ~de camp de S. 1\1. le Boi des Hellenes, 
Co~STA~T GutG~Arw, Pl'ecepteut· de S. A. R. le Prince And1·e, 
S. BouliiS, ar·chitecte du Palais, 
L. 1\iu:"lTEil, <lirecteul' generat des biens royaux en retr·aite. 

Diesel' hum me Stab ( x.~:J.it'JA'Yl ßcr.Y.T'Ylpioc) kann kein andel'er gewesen sein als der, von 
welchem Satyros bel'ichtet,dasz ihn Sophokles er-funden habe, (vide <<Sophokles l> in Lessings 
gesammelten 'Yed<en f:>le ßand pag. '247). nebenbei gesagt ein ·weiterer Beweis für die 
Annahme, dasz diese1· Sarcophag das Gerippe des Sophokles enthielt. Det· in diesem Sar­
cophage vorgefundene Schädel wal' vollständig consenri t't und es beeichtet dar·über der 
gelehrte Anthropolog Hr·. or B.udolf Vil'chow, liel' ihn einer genauen wissenschaftlichen 
Unter·suchung unteewal'f, in einem ßr·iefe vom 11 Mai 1893 folgendes: 
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«Der Schädel ist zweifellos ein männlicher, und musz der Mann nach dem Zustande 
der Zähne zu schliessen in der zweiten Hälfte des Lebens gestorben sein. Bei der Untersu­
chung hat es sich gezeigt ,dasz der Schädel sehr schief ( plageocephal) ist; dieses kommt von 
-einer ausgedehnten Synostose der Sutura temporalis squamosa , ein sehr ungewöhnliches 
Verhältnisz. Im Uebrigen ist der Schädel von typisch griechischer Gestalt, dolichocephal, 
aber doch nur relativ breit, das Gesicht schmal, die Nase stark vortretend und keäftig, der 
Oberkiefer- Vorsatz kurz JJ. 

Dr R. Virchow findet den Schädel so beachtungswerth, dasz er sich ausbat denselben 
-eine Woche behalten zu dürfen um genaue geometrische Zeichnungen von demselben fertigen 
zu lassen. Sophokles war 90 Jahre alt, als er starb. 

Athen deu 15/27 Mai 1893 



ERKLARUNG DER TAFELN 

1, SITUATIONSPLAN. Entnommen der auf dem Königl: Gutsbureau Dekeleias be­

findlichen Karte des preussiscben Generalstabes, gezeichnet von v. Weddig. 

Es ·zeigt dieser Plan das Lager der Spartaner auf dem Hügel « Palaeocastron)). Die 
Mauern, die 2 Meter breit und zum Tbeil noch sehr gut erbalten sind, habe ich dur·ch Ent­

fernung der Erde freigelegt. Auf der Höbe in der Mitte des Lagers etwas gegen Osten befin­

de~ sich die ~~undma~1ern eines Gebäudes, wah~scheinligh--des Ilau~tquartiers de~ Königs 
Agts. Gegen Sudwest hegt der Tumulus «Petrak1snta .(der v. Wedd1gschen Karte Irrthüm­

licb « Kambese>> genannt. Man sieht auch den Weg on Acharnae nach Dekeleia, die Quelle 

« Megali Brysi)) die Kirche "'li~ Z<po~ox.ou il'Yly-Yi<; , ·o das GralY(les 'A<pp o~wro~ _JHp.o~-YJp.ou 
<l>/mv~ entdeckt wurde und nahebei sind die Ruinen des betr~den alteq Demos an gegeben. 

Einigen Exemplaren dies~nhandlung sind vier P hotographien beigefügt, und zwar: 

No 1. Zeigt den Prosp_ect des Tumulus mit der Mauer in der .!)::llite aufgenommen von 

dem alten Wege, der yof( Acharnae nach Dekeleia führt; 

No '2. Den Schädel des alten Mannes mit den Alabaster -und Terracotten- Gefässen, 

die in den Sarcophagen gefunden wurden ; / 

No 3. Zeigt die Mauer , welche dem Monumente als Basis diente; 

/ No 4. Die beiden Marmorsarcophage. In dem Sarcophage mit dem Risse im Decke[ 

w urde de e betreffende Schädel des alten Mannes gefunden. Man wird sich kaum darüber 

wundern, dasz sich im betreffenden Sarcophage so wenig werthvolle Gegenstände voefanden, 

wenn man jie kriegerischen Verhältnisse der Zeit, unter denen das Begräbnisz stadtfand in 
Betracp.vzleht. 

... 

'\!) 
j 
,. 
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